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Allgemeinbildendes Gymnasium Klas-
se 10:

-	 Schulsportveranstaltungen mitver-
antwortlich organisieren 

-	 Spielspezifische Fertigkeiten im 
gemeinsamen Spiel in einer Mann-
schaftssportart anwenden

-	 Gruppen- und Mannschaftstakti-
sche Strategien im Spiel umsetzen.

Eigene Erfahrungen im Schulsport

Das Futsal-Spiel zeichnet sich beson-
ders durch die faire Spielweise aus. 
Viele aggressive Situationen sind gar 
nicht erst möglich, weil sich das Zwei-
kampfverhalten vom Verhalten im 
normalen Hallenfußball deutlich unter-
scheidet.
Eine technisch schöne Spielweise wird 
gefordert und gefördert. Schnelles ge-
dankliches Handeln wird allen Akteu-
ren abverlangt. Retardierte Jugendli-
che, welche  über eine feine Technik 
verfügen, werden bei dieser Spielwei-
se stark an Selbstvertrauen gewinnen 
und gute Aktionen zeigen. Gleichzeitig 
werden aber auch körperlich starke Ju-
gendliche im individuellen technischen 
und taktischen Bereich mehr gefordert, 
um z. B. durch gutes Stellungsspiel in 
Ballbesitz zu kommen und nicht nur 
durch körperbetonten Einsatz.

Die ungewohnten Regeln fordern aber 
auch  großes Verständnis der Schüler, 
denn Zweikampfaktionen, welche im 
Fußball noch nicht zum Foul führen, 
werden beim Futsal strenger geahn-
det. Der etwas andere Ball lässt sich 

besser kontrollieren und durch das 
deutlich reduzierte Sprungverhalten 
wird vor allem die Ballannahme deutlich 
erleichtert. Dies ermöglicht schnellere 
Lernerfolge für Anfänger bei diesem 
Hallenspiel. Gerade der Mädchenfuß-
ball verzeichnet einen starken Zuwachs 
und da ist der  Beginn in der Halle mit 
einem normalen Fußball doch deutlich 
schwerer. Hier wäre es von Vorteil in 
der Halle mit Futsal zu beginnen.

Tipps zum Start im Unterricht  

-	 Im Unterricht betragen die Spielzei-
ten oft nur sechs bis acht Minuten 
pro Spiel. Deshalb sollte die Anzahl 
der Mannschaftsfouls, bis es zu ei-
nem Zehnmeter-Strafstoß kommt, 
auf eins oder zwei reduziert wer-
den.

-	 Schüler, die nicht aktiv am Sport-
unterricht teilnehmen können, sind 
hier gut als Schiedsrichter, Linien-
richter, Zeitnehmer oder Turnierlei-
ter mit ins Spiel zu integrieren.

-	 Sind für das Techniktraining nicht 
genügend Futsal-Bälle vorhanden, 
empfiehlt es sich, normale Fußbäl-
le, mit reduziertem Druck, einzu-
setzen.

-	 Beim Technik- und Taktiktraining 
sollten Spiel- und Übungsformen 
so gewählt werden, dass möglichst 
alle Schüler aktiv beteiligt sind. Es 
kann auch hier schon mit Motivati-

onshilfen, wie z.B. kleineren Wett-
spielen gearbeitet werden. 

Spiel und Übungsformen (Futsalbe-
sonderheiten

Individuelle Technikschulung ist in allen 
bekannten Übungsformen des Fußballs 
möglich. Besonderheiten beim Futsal 
sind das Stoppen und Weiterleiten mit 
der Fußsohle. Bei der Schusstechnik 
gehört der Schuss mit der Fußspitze 
zum gängigen Technikrepertoir.

Ansprechpartner für Futsal bei den 
baden-württembergischen Fußballver-
bänden

Badischer Fußballverband e. V. 
Klaus-Dieter Lindner, Sepp-Herberger-
Weg 2, 76227 Karlsruhe 
Tel.: 07 21/4 09 04-13, Fax: 07 21/4 09 
04-23, E-Mail: kd.lindner@badfv.de, 
Internet: www.badfv.de

Südbadischer Fußballverband e. V. 
Bruno Sahner, Friedhofstr. 33, 79106 
Freiburg
Tel.: 0 76 22/25 22, Fax: 0 76 22/66 70 
81, E-Mail: brunosahner@t-online.de, 
Internet: www.sbfv.de

Württembergischer Fußballverband 
e. V. 
Volker Ehrmann, Goethestr. 9, 70174 
Stuttgart
Tel.: 07 11/2 27 64-66, Fax: 07 11/2 27 
64-40, E-Mail: v.ehrmann@wuerttfv.
de, Infos: www.wuerttfv.de

Immer wieder wird darauf hingewie-
sen, dass die gesellschaftlichen Ent-
wicklungen der letzten Jahrzehnte da-
zu geführt haben, dass unsere Kinder 
unter chronischem Bewegungsmangel 
leiden und in zunehmendem Maße 
sportunfähig werden. 
Die Fachschaft Sport des Werner-Hei-
senberg-Gymnasiums in Weinheim 
versucht, diesem Trend entgegen zu 
wirken und begibt sich dabei auf neue 
Pfade.
Alles begann an einem grauen Novem-

Gesundheit und Ernährung als Bausteine im Sport-
unterricht der Klasse 7 
Kjell Trösch, Werner-Heisenberg-Gymnasium Weinheim

bertag 2005: Sitzung des Arbeits-
kreises ‚Fachcurriculum Sport‘. Das 
Kollegium entschloss sich, das Thema 
‚Gesundheit und Ernährung‘ in das 
Fachcurriculum aufzunehmen. Die Ur-
sprungsidee war es, gesundheitliche 
Aspekte des Sports in einer 4-wö-
chigen Einheit anzusprechen. Diese 
Idee wurde weiterentwickelt, in meh-
reren intensiven Sitzungen wurden 
Eckpunkte eines neuen Sportkon-
zeptes festgelegt, dessen Realisierung 
die Fachschaft Sport vor die Aufgabe 

stellte, einen auf Gesundheit ausge-
richteten Sportunterricht zu organisie-
ren und inhaltlich auszugestalten. 

Zwei elementare Ziele wurden formu-
liert: 
-	� Einrichtung eines Kraftraumes im 

Gebäude des Werner-Heisenberg-
Gymnasiums, um ein Grundniveau 
an Kraftfähigkeiten zu garantieren 
und 

-	� Etablierung eines neuen Sportkon-
zeptes für die Klassenstufe 7 mit 
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terrichten ein ganzes Jahr ein Modul, 
sind sozusagen Spezialisten in ihrem 
Gebiet. 
Folgende Module decken die vom Bil-
dungsplan vorgeschriebenen Bereiche 
des Sports ab.

-	�� Modul 1: Kraft / Ausdauer 
	� Im Kraftraum soll für die schwä-

cheren Schülerinnen und Schüler 
mit niedrigsten Gewichten gearbei-
tet und so ein elementares Kraft-
grundniveau aufgebaut werden. Bei 
sportlich aktiven Kindern gilt es, ein 
ausgeglichenes Kraftverhältnis zu 
garantieren. Zudem gehen alle Mo-
dulgruppen einmal pro Woche in 

der Unterrichtszeit gemeinsam jog-
gen – gerade hier ist eine homo-
gene Gruppe  wünschenswert. Die 
Schülerinnen und Schüler mit grö-
ßeren Laufdefiziten können  auch 
öfter joggen gehen. 

-	�� Modul 2: Bewegungslandschaften
	� Es umfasst leichtathletische Lauf-

schule, Kletterübungen, turnerische 
Elemente – all dies kommt in den 
Bewegungslandschaften vor.

-	� Modul 3: Kleine Spiele:
 	� Ziel ist die Hinführung zu den Ziel-

spielen, der Schwerpunkt wird auf 
die Koordination gelegt. 
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dem jahresübergreifenden Schwer-
punktthema Sport, Gesundheit und 
Ernährung

Die Entwicklungen in Sachen Kraft-
raum standen unter einem guten Stern. 
Bei der größten Hürde, der Finanzie-
rung, war die Unterstützung der BASF 
mit einer Spende von 5000 Euro sehr 
hilfreich und über GYM, dem Förder-
verein des Werner-Heisenberg-Gym-
nasiums, konnten weitere private Spen-
der gefunden werden. So stand für die 
Fachschaft Sport des Heisenberg-
Gymnasiums eine Sonderschicht in Zu-
sammenhang mit der Einrichtung des 
Kraftraumes in den Sommerferien an. 
In Eigenregie wurde der zur Verfügung 
stehende Raum renoviert sowie Ge-
räte angeschafft und in den Raum 
transportiert bzw. dort arrangiert. Der 
Kraftraum bietet Geräte für 22 Schüle-
rinnen und Schüler und wird im Rah-
men des Unterrichts rege genutzt; zu-
dem profitieren die Leistungssportler 
und Neigungsfächler von dem Kraft-
raum, da sie ihre Freistunden  sinnvoll 
nutzen können. Inzwischen existieren 
zwei Kraftraum-AGs für die 11. Klas-
sen, die von in Fitnessstudios tätigen 
Schülern geleitet werden.

Im neuen Sportkonzept für die Klas-
senstufe 7 spielt dieser Kraftraum eine 
zentrale Rolle. “Gesundheit und Ernäh-
rung“ ist das all umfassende Ziel des 
Unterrichts in dieser Jahrgangsstufe. 
Um die Schülerinnen und Schüler mög-
lichst effektiv und differenziert fördern 
zu können, wird die heterogene Klas-
senstruktur aufgebrochen, und die Kin-
der  werden anhand des Münchener 
Fitness Tests (MFT) in homogenere 
‚Modulgruppen’ eingeteilt. Ziel der 
Durchführung des MFT ist, Gruppie-
rungen mit ähnlichen Defiziten und 
Stärken zu finden, um dann zielgerich-
tet gegensteuern zu können. Für jedes 
Kind wurde ein Diagnoseblatt angelegt 
und die ermittelten Rohwerte in T-Wer-
te umgewandelt, zudem erlaubt die 
graphische Darstellung der Testergeb-
nisse, die Struktur der im Test erbrach-
ten Leistungen auf einen Blick einzu-
schätzen.

Die beiden folgenden Beispiele sollen 
das verdeutlichen: 
In diesen neu eingeteilten Gruppen 
durchlaufen die Kinder vier Module, die 
jeweils einen eigenen Schwerpunkt 
aus dem Bereich der Sport- und Ge-
sundheitserziehung haben. Die verant-
wortlichen Lehrerinnen und Lehrer un-

Abb.: Beispiele für ein über- und ein unterdurchschnittliches Testergebnis
(Auswertungsbögen siehe Handreichungen zum MFT bei www.sportunterricht.
de/mft)
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-	� Modul 4: Sportspiele
	� Hier geht es um die Vermittlung der 

Sportspiele Basketball und Volley-
ball

Jedes Modul wird ca. 9 Wochen unter-
richtet, es stehen also pro Gruppe et-
wa 27 Stunden zur Verfügung. Die Zu-
sammensetzung der Gruppen ist koe-
dukativ. Aufgrund des zusätzlichen 
Platzangebotes durch den Kraftraum 
verringert sich die Größe der einzelnen 
Modulgruppen auf 22 bis 23 Schüle-
rinnen und Schüler. 

Die Inhalte des Modulunterrichts vari-
ieren je nach diagnostizierten Defiziten 
der Gruppe. Zu Beginn eines Ab-
schnittes betrachtet der jeweilige Mo-
dullehrer die Ergebnisse aus dem MFT, 
um zu sehen, in welchem Bereich eine 
besondere Förderung nötig ist. Dem-
entsprechend werden Schwerpunkte 
gesetzt. Für die Schülerinnen und 
Schüler mit besonders schwach aus-
geprägtem Kraftniveau stehen bei den 
‚kleinen Spielen‘ vermehrt Stützü-
bungen und Laufübungen auf dem Pro-
gramm, während bei den sehr Sport-
lichen gezielt auf die Förderung der 
Spielfähigkeit eingegangen werden 
kann. Ebenso kann zum Beispiel das 
Zielspiel Basketball für die Modulgrup-
pe mit koordinativen Schwierigkeiten 
mit vielen Spielformen zum Dribbeln 
und Passen mit zwei Bällen vermittelt 
werden, wohingegen die Gruppe aus-
dauerschwacher Kinder deutlich laufin-
tensivere Aufgaben absolvieren muss. 
Nach diesem Schema variieren die In-
halte des jeweiligen Moduls. 

Das Thema Ernährung wird auf zwei 
verschiedene Weisen aufgegriffen. 
Zum einen stellt die BARMER Kranken-
kasse eine Ernährungsberaterin zur 
Verfügung, die jeder Modulgruppe an 
einem Veranstaltungsabend für Eltern 
und Kinder Informationen und Tipps 
rund um die Ernährung gibt. Hier liegt 
das Hauptaugenmerk auf Themen wie 
Gewichtsbestimmung (Body-Mass-In-
dex), Nahrungsmittel, Nahrungsvertei-
lung und Fast-food. Auf anschauliche 
Weise werden Grundregeln zum Essen 
(Essen nach Ampelphasen) vermittelt 
und an konkreten Gegenständen die 
Tagesrationen jeweiliger Nahrungs-
gruppen verdeutlicht. 
Neben der theoretischen Information 
sollen die Kinder aber auch praktische 
Erfahrungen mit Gesundheit machen. 
Hierfür ist die Lehrkraft des Moduls 
‚Zielspiel‘ verantwortlich, sie soll Akti-
onen wie Pulsmessung, Informations-

filme zu Schönheitsidealen, Versuche 
zu Nahrungsmitteln oder Anderes ko-
ordinieren.

Am Ende des Schuljahres wird der 
MFT wiederholt, um den Leistungs-
stand zu überprüfen. Zudem - und das 
ist hinsichtlich der Effektivität des Un-
terrichts besonders interessant - führt 
die jeweilige Lehrkraft eine oder meh-
rere Aufgaben aus dem MFT am Ende 
einer Einheit aus, die einer besonders 
geförderten Fähigkeit entsprechen, um 
die Veränderungen in einem Teilgebiet 
zu diagnostizieren (beispielsweise ei-
nen Test zur Koordination nach dem 
Zielspiel Basketball). Neue Unterrichts-
methoden und Unterrichtstile erfor-
dern auch neue Methoden der Noten-
findung: In den Modulen werden Ein-
zelleistungen erhoben und danach ge-
meinsam in eine Endnote überführt,  in 
die sowohl die Teilnoten als auch As-
pekte wie Leistungsverbesserung 
(durch den MFT gut zu ermitteln) und 
Engagement eingehen.

Die ersten Rückmeldungen zu un-
serem neuen Sportkonzept sind äu-
ßerst positiv. Sowohl Schülerschaft 
wie Eltern äußerten sich zufrieden mit 
der Einteilung der Gruppen und unter-
stützen die Arbeit der verantwortlichen 
Lehrkräfte. Durch die spezifische Aus-
richtung des Unterrichts auf individu-
elle Defizite gelingt es uns, das Leis-
tungsvermögen der Kinder optimal zu 

verbessern. Der Wechsel der Module 
sowie der Lehrkräfte bieten zusätzliche 
motivationale Anreize. 
Einige Eltern haben schon angefragt, 
ob diese Neuausrichtung auch auf an-
dere Klassen ausgeweitet werden 
kann. Darüber wird allerdings erst spä-
ter entschieden. 
Die Konzeption und Umsetzung eines 
solchen Projektes, das einiges an Zu-
satzarbeit bedeutet, kann nur gelingen, 
wenn die Lehrerinnen und Lehrer an 
einem Strang ziehen und kooperieren; 
dies war bei den beteiligten Kolle-
ginnen und Kollegen auf vorbildliche 
Weise der Fall. 

Die weiteren Erfahrungen werden zei-
gen, ob bzw. inwieweit dieses experi-
mentelle  Modell effektiver ist als der 
Sportunterricht in seiner bisherigen 
Form. Die Fachschaft Sport des 
Werner-Heisenberg-Gymnasiums wird 
weiterhin nach neuen Wegen suchen, 
um ihrer Verantwortung im Bereich 
des ‚gesundheitserziehenden’ Sport-
unterrichts gerecht zu werden. 


